
Mittelalter

T‘heodora Büttner und Ernst Werner: Circumcellı:ionen und AT
mıten. Z wel Formen mittelalterlicher Haeresıie. Il Forschungen ZUr mittelalter-
lıchen Geschichte, Band 2) Berlin (Akademie-Verlag) 1959 } 141 Sa Taftel,
geb 19.20
Die vorliegenden Untersuchungen Zzweiıer bedeutsamer „häretischer“ Bewegun-

gCcn sind als Vorarbeiten eıiner Geschichte sozial-religıöser Bewegungen 1M Mıt-
telalter gedacht. Dabei wiıird der Begriftf „Mittelalter“ hne nihere Begründung
weıt gefaßt, da schon das Jahrhundert einschlie{fßt. Vermutlich gilt Iso das
Bündnıs 7wischen Staat un: Kırche als das epochemachende Merkmal.

Das bisher erreichte bürgerliche un marxistische Verständnis des Circumcellio-
nentiums 11 eodora Buttner durch eu«C Gesichtspunkte vertieten. Sıe versteht
diese Bewegung als eıne doppelseıitige: einerseılts als Glied 1in den soz1alen Kämpften

die Sklavenhaltergesellschaft der Spätantike, anderseıts als eiıne der EXLTEeM

asketischen, frühmönchischen Strömungen jener Zeıt Dıie Forderung, auch 1n der
Kirchengeschichte die soz1alen und wirtschaftlichen Kräfte berücksichtigen, 1sSt
nıcht NCuUu 11ULT ber Ma{ und Bedeutung ihres Anteıls al geschichtlichen Ablauf
besteht keine Einmüti keit. Da Buttner in der sozialgeschichtlichen Deutung
die relıg1ösen und kır ılichen Kräfte ernstha Z PE Geltung bringen will, macht den
Wert ıhrer Untersuchung S1e bringt uch durch Kritik, Vermutung un Kombi-
bınatıon mancherle1 Neues, ber das meiıste davon bleibt unsicher sowohl 1n der
Begründung als auch 1n der Beurteilung. Sınd wirklich die wirtschaftlich-sozialen
Ursachen tür das Entstehen des Mönchtums entscheidend (S 5B Ist C5 eın wıssen-
schaftlicher Fortschritt, den bekannten Drang der Circumcellionen Z,U] Selbstmord

(Sals Ablehnung der gesellschaftlichen Normen un der Ausbeutung erkläre
48)? Da 1er die religıöse Seite ihrem echt käme, wird IN all nıcht ben
können. Dagegen 1St anzuerkennen, da{ß 1n berechtigter Vorsicht darau VeI-

zıchtet, hinter den sozialrevolutionären Einzelvorstöfßen der Agonıisten „eIn soz1ial-
reformatorisches so! Programm überhaupt vermuten“ (S 51

Der Beitrag VO  } Ernst Werner: „Die Nachrichten ber die böhmischen ‚Adamıiıten‘
1n religionshistorischer Sicht“ (S A 141 des Bandes) verdient durch die Frage-
stellung un durch das Ergebni volle Beachtung. geht AUS VO eiıner These des
tschechischen Historikers Macek Danach waren dıe Nachrichten ber das Auft-
tLreten VOoO  3 Adamıiten 1n der hussitischen ewegung unglaubwürdig, un: die religıöse
Ideologie dieser Volkshäresie ware daraus erwachsen, da{ß das unterdrückte olk
seine Revolution AUS der Bibel selbständig Jegıtımıerte. Der sozialen Analyse Maceks
stimmt hne Einschränkung Z ll ber die religiösen Ideen als eınen elb-
ständıgen Bestandteil der chiliastischen Bewegung stehenlassen, der nıcht nNeu auf-

ekommen sel, sondern 1m mittelalterlichen Ketzertum seine lange Vorgeschichte
abe Damıt ware das Autftreten des Adamıitismus den Hussıten olaubhaft

geworden.
Es 1St methodisch richtig, den geschichtlichen Zusammenhang mMi1t dem alteren

Chiliasmus un: antinomistischen Spiritualismus ıcht durch Feststellung gemeıinsamer
Einzelzüge, sondern Vergleichung der Strukturen aufzuweisen. Dieser Nachweıs 1st
gelungen. Er @1bt dem Religiösen ın der boritischen ewegung se1in eıgenes Recht,
hne ihre SOZz12A le Grundlage abzuschwächen. Es dürfte auch richtig se1n, die Nach-
richten ber das Auftreten VO relıg1öser Nacktheit MECI, w1e e

CUuTL, un s1e weder als loße Verleumdung noch als Askese der sittlichen Libertinıis-
INUS deuten, sondern als Symbol für das Bewußtsein der Vergottung un damıt
Rückkehr 1n „paradiesische“ Lebenstormen. Unter den radikalen Taboriten 1Iso darf
der Adamitismus als geschichtliche Tatsache gelten.

Leider verkürzt selbst wieder die religıöse Bedeutung dieser apokalyptischen
und spiritualistischen Häresıe, indem sıe auch dort Aaus dem Klassenkampf



384 Literarische Berichte un! Anzeigen

leitet, die Quellen nıchts davon N. Wenn be1 den tranzösischen Turlepins dieQuellen 11UTr VO:  3 Geist un Kontemplation sprechen, annn sollte INan iıhnen nıchtvorwerfen, ihre „adamıiıtischen Konsequenzen ührten WCS VO Kampft,betäubten den Wıderstand des Volkes MmMIt mystischer Kontemplation“ (> 122) Dennihre Nacktheit WAar offensichtlich nıcht bloß, WwW1e 1m vorausgehenden ar Sagt,„Kampfansage die Klassenherrschaft“, sondern eın 1inweıls auf das nde jederirdischen Ordnung der gefallenen Welt Dıiıeselbe unerlaubte Verengung liegt
VOT, wenn VO  e bogomilisch denkenden Mönchen des Jh.s einerseıts Sagl, Ss1e
seıl1en VO Hesychasmus beeinflußt und be] iıhnen werde „das Erlösungsbedürfnisiıcht mehr ber die religiöse Ideologie 1n soz1iale Aktıivität übergeleitet“, annn berdoch die Nacktheit eines der Führer als Protest die Unterschiede zwischen
Armen un: Reichen deutet (S 125) Aus dieser alschen Deutung schließt ann

Unrecht auf 1ne orößere Anhängerschaft.Von beiden Beıträgen dieses Bandes 1St schließlich folgendes N. Es waresehr bedauern, WeNN ıhr berechtigter neuerlicher Hınweıis auf den Anteil dersozialen Faktoren der Religions- un Kirchengeschichte durch ÜbertreibungenWw1e die aufgezeigten VO  - der gCHNAUECErECN Erforschung abschreckte, ıhr NZU-
N.

Bonn Karpp
Jean Laporte, Hsa Le penıtentiel de Sa At Colomban. Introduc-

tıon et edition critique pPar Dom Jean Laporte. Monumenta Christiana Selecta
vol I Nr. 228) Ournai (Desclee) (1959) 112 S kart.
Für die Geschichte des Bufßwesens 1mM frühen Miıttelalter kommt den Bufßfßbücherneine grofße Bedeutung Die Penitentialien dienten dem Beichtvater ZUuUr „ Taxıe-rung“” der einzelnen kirchlichen un relig1ösen Vergehen. Nach der FeststellungPoschmanns kamen S1e ErSt während der gregorianischen Reform außer Geltung.Bußbücher wurden ZuUuUerst 1n der iroschottischen un altbritischen Kırche verwendet.Deren Mönche machten die Einrichtung auf dem Festland bekannt. Voran stehtColumban der Jüngere. Be1 der Zusammenstellung seınes Penitentiale konnte sıchaut dıe heimatliche Tradition stutzen, Ww1e€e S1e 1n der Praefatio Gildae, 1n den Ex-lıbro Davidis, den Bestimmungen der Synoden „Briıttanıae Aquilonalis“CET)  un „Lucı Victoriae“, und VOT allem 1m Bufsbuch des Fiınnıan VO  3 Clonard nıeder-gelegt WAar. Die betreffenden Texte hat bekanntlich schon Wasserschleben 1851ediert.
Eıne sorgfältige Wiıedergabe des columbanischen Penitentiale bietetWalker 1n Zusammenarbeit mıiıt Bieler 1ın den „dancti Columbani opera” Scr1pto-ICS latını Hıberniae F Dublin Laporte sıch der Aufga C nıcht

1Ur den ext MIt kritischem Apparat herauszugeben (S —O—104), sondern auchdie handschriftliche Überlieferung, die Verfasserfrage, die inhaltlichen Anweısungenun! den Einflu£ß autf die fränkische Bußpraxis 1C  C untersuchen (S 9—89) DerVerfasser kontrontiert seine Ergebnisse ständig miıt bisherigen Forschung (ZFleming, Seebass, Walker)Zur Textüberlieferung ahm Laporte bereits 1955 1n der Revue Mabillon miıt der„Etude d’authenticite des VQCUVTrES attrıbuees Colomban“ Stellung. Ursprüng-lich lag eine Sammlung VO:  } schedae VOT AauUus denen 1m un Jahrhundert die1n TIurın liegenden Codices ZUSAMMECNSEstellt wurden. In das Jahrhundert Ver-

Worthaut sind
weıst Laporte den Fleming bekannten, heute verlorenen Codex Im vorliegendenatere Zusätze besonders hervorgehoben. Als Autor des Penitentialewırd der Gr  un VO  3 Luxeu:l erst seıit dem 1 Jahrhundert ANSCHOMMEN. Dochergibt die sorgfältige Überprüfung, da{ß das columbanische Bufßbuch eın WerkHände 1St. Columban benützte für die Seelsorge Se1It seıiner Tätigkeit 1nGroßbritannien » Penitentiel du typeun andern kamen hinzu. Die entstan

Ergänzungen „ SUur parchemin“ VO  3 iıhm
dene, mehrschichtige Sammlung VO:  3 Bufßs-vorschriften enthält solche für Mönche (Canon D2% für die Kleriker (Canones15-26 un! für die Laıen (Canones Hauptgrunage War das Penitentiale


